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Sprüche.
Von Chr. Tarnuzzer.

Die Stillen.

Die Stillen im Lande sind die Guten,
Man spricht darum von ihnen nicht.
Aus ihres Herzens reinen Gluten
Der milde Strahl der Liebe bricht.

Der Eitle plappert auf dem Markte,
Der Narr springt durch des Lebens Rund;
Doch der in Tüchtigkeit Erstarkte
Lehnt schweigend dort im Hintergrund.

Wenn du nach Wahrheit hast gestrebt

Wenn du nach Wahrheit hast gestrebt,
So kümm're dich ums Ende nicht;
Du hast ja nicht wie der gelebt,
Der sammeln ging als eitler Wicht —
Wenn du nach Wahrheit hast gestrebt.

Ob man in Ehren dich begräbt,
Ob man der Schmach dich übergibt,
Ist einerlei; dich trägt und hebt
Das Licht, das jenen nie umgibt —
Wenn du nach Wahrheit hast gestrebt.

Erste Bedingung.
Wenn das Glück nicht mehr zum Schläfer fährt,
Wenn die Gunst den Fleitz'gen endlich ehrt;
Wenn der Schein gestoßen ist vom Thron
Und erkennt wird wahrer Manneswert;
Wenn Vernunft des Toren Macht bezwingt
Und die Weisheit ihren Mann ernährt: —
Freund, dann hat das Leben seinen Sinn,
And'ren Falles ist es umgekehrt.

Lehre.

Im Sammeln sei nicht ungemessen!

Weit besser ist's für deine Sprossen,

Sie lernen schaffen unverdrossen
Und ihren Reichtum erst vergessen.

Heimatschutz.

Natur und Schönheit als ein Hohn und Trutz
Steht klotzig dort der neu'ste Riesenbau,
Den See verdeckend, Berg und grüne Au —
Hier träumen Fremde von der Heimat Schutz!

641



Epilog.
Dir dank' ich, Vaterland, das mich begrüßt
Mit Schönheit, Pracht, die hoch zum Himmel loht;
Du hast die schwerste Arbeit mir versüßt
Und mich vergessen nicht in meiner Not'

Nie werd' ich klagen mehr um mein Geschick,

Was mir versagt auch blieb und mich bedroht —
Ich danke für mein kleines Häuflein Glück

Und schaue hoffend in das Morgenrot.

u?ir retten linnenä tturcâl à Tann —
8s ill lo Nill. lo eigen.
Ms bielt Natur cien Mein an.

Untt über all à Zweigen

AM leile mit ein Icböner Traum,
8s glänzt lein ffsrbenreigen
fletteuànct swikeben LtrauÄl unä kaum.

Lin Traum von lvaltteskriecten,
von glüMicÄem verlorenlein.
von allem, was bienieäen

LÄiliebl unlere tieklte Lebnluebt ein.

8s ilt lo ltill, lo eigen —
lvir retten linnenct tturcki à Tann —
ves lvalctes beil'ges Lebweigen
kiält uns in keinem kann.

ff. 0. Lckmicl.
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